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V

Einleitung

Bavarität sammelt Essays, die ich in den letzten fünf Jahren geschrieben habe. 
Teils sind sie für deutschsprachige Architekturpublikationen entstanden, teils 
wurden sie für institutionelle oder private Klienten verfasst. Allen gemein ist, dass 
sie sich mit dem Bauen, der Architektur, dem Städtebau und der Stadtplanung in 
Bayern befassen. Allen gemein ist zudem eine interdisziplinäre und urbanistische 
Sicht auf die Baukultur, unterfüttert durch ein sozialräumliches Verständnis 
der Art und Weise, wie Bauen und Gesellschaft in Wechselwirkung zueinander 
stehen. Allen gemein ist ebenso ein politisches Verständnis der Raumproduktion, 
das Nachhaltigkeit und damit die Inklusion aller von Planung und Gestaltung 
betroffenen Personen als unabdingbar betrachtet. Selbst, wenn man dabei nicht 
außer Acht lassen sollte, dass nicht alle inkludiert werden wollen oder sich 
inkludieren lassen können. Dabei geht es im Wesentlichen darum, Ungleichheiten 
zu beheben, die unsere Gesellschaft sozial wie auch räumlich destabilisieren. Im 
Sinne gebauter Räume können Ungleichheiten einen bereichernden Charakter 
haben, denn Bauten unterscheiden sich. Problematisch wird dies, wenn sie zu 
Krisen beitragen oder deren Bewältigung einschränken oder gar verhindern. 
Zentrale Orte dieser Auseinandersetzung sind öffentliche Räume, der Wohnraum 
oder Plätze der Arbeit. Fragen Sie sich selbst: Wie fair ist das Bauen, der Bau 
solcher Räume, in Bayern?

Dieser Frage vorangestellt ist die These, dass Architektur, Baukultur und 
Partizipation zur Bewältigung von Krisen beitragen können. Fairness kann dabei 
als Chiffre verstanden werden, die sich nach dem Gehalt der Partizipation und 
Inklusion, der Nachhaltigkeit und Resilienz entsprechender Ansätze der Krisen-
bewältigung richtet. Die in diesem Buch enthaltenen Essays lassen sich dabei nach 
fünf Themenfeldern erschließen. „Raum als Text“ fokussiert auf den gebauten 
Raum als etwas, das man lesen und durch das Lesen in durchaus architektur-
theoretischem Sinn verstehen kann. Dabei bleibt es jedoch nicht, denn der sozio-
kulturelle Text des gebauten Raums kommuniziert auf seine Weise Themen wie 
Nachhaltigkeit, Resilienz, Partizipation und Fairness. „Raum als Krise“ zielt auf 
Kategorien des Räumlichen, der Wahrnehmung, der Erinnerung, der Landschaft 
und des Bauens, um ein gesellschaftswissenschaftlich begründetes, architektur-
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bezogenes Verständnis von Krisen und Katastrophen in der Welt im Allgemeinen 
und in Bayern insbesondere zu begründen. „Raum für Kultur“ umfasst Texte, 
mit deren Erstellung mich die Bayerische Architektenkammer zum 25. Jubiläum 
ihres partizipativen Projekts zur öffentlichen Vermittlung nachhaltiger Baukultur, 
den Architektouren, betraut hat. Es wird ein umfassender Blick durch den Spiegel 
der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der bayerischen Baukultur geboten. 
„Raum zum Wohnen“ wirft einen detaillierten Blick auf zwei Genossenschaften, 
die sich Lösungen in der Form innovativer und partizipativer Wohnprojekte ver-
schrieben haben. Wenn es ein Recht auf Stadt und auf das Wohnen gibt und Städte 
die Orte sind, die Ressourcen zur Bewältigung damit verbundener Krisen bereit-
halten, dann ergibt sich daraus ein Recht auf Partizipation. Dazu braucht es auch 
Raum für Imagination, Visionen und Szenarien, um Partizipation gestalterisch 
auszudrücken. Damit verbunden ist der Versuch, innovative und zukunfts-
weisende Ansätze begrifflich zu fassen, mit einer gesunden Portion architektur-
geschichtlichem Weitblick wie auch einer ebenso gesunden Portion Humor. 
Das Spannungsfeld bildet dabei das, was gebaut wurde, gebaut wird und gebaut 
werden kann. In diesem Spannungsfeld konkretisiert sich auch mein Vorschlag 
einer kontrafaktischen Architekturkritik.

Alle hier gesammelten Einzeltexte nehmen in ihrer Zusammenstellung 
unweigerlich eine neue Gestalt an. Sie wurden auch aus diesem Grund leicht 
überarbeitet und aktualisiert. Sofern sie bislang noch nicht veröffentlicht worden 
sind, weichen sie daher von ihren bisher veröffentlichten Fassungen ab. Konkret 
betrifft dies Beiträge, die in deutschsprachigen Architekturmagazinen veröffent-
licht wurden: Kooperative Grossstadt: genossenschaftlicher Wohnungsbau in 
München (Bauwelt), Über Baukultur schreiben: Ein Werkbericht (Deutsches 
Architektenblatt) sowie Post von Franz Xaver Kroetz, Das Bayerische der Archi-
tektur – literarische Spurensuche, Munich Underground Delights, Housing As A 
Verb – die wagnis, Die steinernen Wohninseln von wagnisART (Der Baumeister). 
Die Drei Essays zur Baukultur (Bayerische Architektenkammer) sind hier im 
Wesentlichen in der zum 25. Jubiläum der Architektouren publizierten Form ent-
halten. Drei Texte entstanden im Rahmen einer Beauftragung durch Klienten, 
die sowohl Kollegen als auch Freunde sind: Reflexive Praxis: Gedanken zu einer 
Theorie der Schälung (Markus Stenger), Kleine architektonische Freiräume: 
Das Kaffee-Utopium (Dominik Schoell), und Annäherungen an den Tucherpark: 
Was Hätte Mies Getan? (Mathieu Wellner). Ich bin allen unmittelbar Beteiligten 
zutiefst dankbar für den interessanten Austausch, die schöne Zusammenarbeit und 
die erkenntnisreichen Ergebnisse.

Die Texte als singuläre Projekte sind gelungen, weil sie ergebnisoffen 
konzipiert waren. Das Prinzip der Ergebnisoffenheit leitet auch diese Zusammen-
stellung. Dennoch ist sie nicht ohne Vorsatz: Es gilt, den gebauten Raum Bayerns 
zu lesen und zu verstehen, ihn einer Kritik zu unterziehen, dabei die Erfolge nicht 
auszublenden, um Lösungen zu präsentieren und dadurch schließlich Raum für 
die Reflexion und das Imaginieren zu „bauen“. Die Imagination zu nutzen, um 
sich zukünftige Szenarien auszudenken, gehört eigentlich zur Kernkompetenz 
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von Planern und Gestaltern des gebauten Raums. Selbst, wenn es selten so aus-
gesprochen wird. Wir benötigen mutige und dabei angemessene Visionen, um den 
Herausforderungen der Gegenwart und nahen Zukunft der gebauten Umwelt zu 
begegnen, auch in Bayern. „Business As Usual“ wird uns leider nicht weiterhelfen.

Kurz gesagt, wenn Menschen die gebaute Umwelt lesen und verstehen, dann 
informiert das auch ihr Handeln, insbesondere wenn sie partizipativ an Planungs- 
und Gestaltungsprozessen für die Errichtung des gebauten Raums beteiligt sind. 
Und nicht nur das: Wenn man Urbanität und Ruralität als zwei soziokulturelle 
Leistungen versteht, die städtische und ländliche Räume hervorzubringen ver-
mögen, dann gilt es zu untersuchen, ob es für den Kulturraum Bayerns auch eine 
entsprechend verflochtene soziokulturelle Leistung gibt. Diese könnte man ana-
log als Bavarität bezeichnen. Gibt es also diese Bavarität und wie könnte sie sich 
im Rahmen einer erzählenden Form der Raumproduktion zeitgemäß äußern? Die 
Frage durchzieht dieses Buch wie ein roter Faden. Die Antwort darauf orientiert 
sich an der soziokulturellen Relevanz des gebauten Raums von der Gründung 
des Freistaats Bayern bis in die Gegenwart und mit Blick in die Zukunft. Andere 
Disziplinen sind dementsprechend eingeladen, den Begriff der Bavarität diskursiv 
anzureichern. Aspekte wie Konservativismus und Katholizismus, Gesellschafts- 
und Staatsverständnis werden dabei eine Rolle spielen.

In diesem Sinne bietet die Betrachtung der sozialen, politischen und räum-
lichen Konstellationen Bayerns angesichts anscheinend allumfassender und über-
wältigender Krisen ihr ureigenes Potenzial zur Übertragbarkeit. Man muss also 
nicht aus Bayern stammen, um dieses Buch zu lesen, die dargestellten Positionen 
zu verstehen und die vorgeschlagenen Lösungen anzunehmen. Der Begriff der 
Bavarität bekommt auf diese Weise eine exemplarische Relevanz. Ich wünsche 
eine erkenntnisreiche und hoffentlich ebenso unterhaltende Lektüre!
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1.1 � Post von Franz Xaver Kroetz

Manchmal kommt es vor, dass ein Text die Leser dazu bewegt, sich mitzuteilen. 
Solche Leserbriefe können Kritik, den Wunsch nach Korrekturen oder sogar Lob 
beinhalten. Sie drücken auch eine Verpflichtung aus, die man als Autor gegen-
über der Leserschaft hat: nach bestem Wissen und Gewissen und fachlich fundiert 
lesenswerte Texte zu schreiben, die in bestmöglichem Sinne dem fachlichen Dis-
kurs etwas beizutragen haben. In diesem Fall gilt das für Planung und Bau, für 
Architektur, Städtebau und Stadtplanung sowie, aus urbanistischer Sicht, die Art 
und Weise, wie Menschen die gebauten Räume nutzen, bewohnen, mit Leben er-
füllen.

Dabei ist ein ganz seltener Fall eingetreten: Nicht nur, dass ich eine wirklich 
schöne Postkarte erhalten habe, sie stammt zudem von einem Leser, um den sich 
der betreffende Text dreht. Die entsprechende Antwort auf dieser Postkarte ist, 
man glaubt es kaum, mit einer mechanischen Schreibmaschine verfasst. Hand-
schriftlich unterzeichnet ist die Postkarte mit „Franz Xaver Kroetz“. Der bayeri-
sche Theaterautor und Schauspieler hat mir geschrieben, dass er meinen Beitrag 
über ihn gut findet, über sein Werk und ein damit möglicherweise verbundenes, 
kulturell begründetes Verständnis bayerischer Architektur. Ihm gefiel das. Kro-
etz teilt mit: „Der Beitrag hat mir sehr ‚getaugt‘, da steckt viel Arbeit drin, wenn 
man sowas so locker hinkriegen will – wie es ja auch sein soll.“ Das war wirklich 
fast so, als würde man von Johnny Cash umarmt oder von Ludwig Mies van der 
Rohe, auf jeden Fall tief beeindruckend.

Die Geschichte hinter der Geschichte, die nach einem recht kurzen E-Mail-
Austausch bereits beendet schien, ist folgende: Kroetz schien der bestmögliche 
Kandidat zu sein, um ein Verständnis bayerischer Baukultur zu konturieren, das 
vom Text ausgeht, um die gebaute Umwelt wiederum als Text lesbar zu machen.

Kapitel 1
Raum als Text

© Der/die Autor(en), exklusiv lizenziert an Springer-Verlag GmbH, DE, ein Teil 
von Springer Nature 2024 
M. Kammerbauer, Bavarität, https://doi.org/10.1007/978-3-662-68189-3_1

https://doi.org/10.1007/978-3-662-68189-3_1
http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/978-3-662-68189-3_1&domain=pdf

